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Sommerflohmarkt der Stadtbücherei
PFULLINGEN. Rechtzeitig zum
Beginn der Pfingstferien wird am
Dienstag, 2. Juni, um 10 Uhr der
Sommerflohmarkt der Stadtbü-
cherei eröffnet. »Da ist wieder
für jeden etwas dabei«, heißt es
in der Ankündigung: Schmöker,
Krimis, Reiseführer, Bilderbü-
cher, Kinder- und Jugendroma-
ne, Comics, CDs und DVDs

sowie Spiele. Bis Ende August
können Leseratten, Musik- und
Filmfreunde im Untergeschoss
der Bücherei zu den üblichen
Öffnungszeiten stöbern. Coro-
nabedingt werden die üblichen
Hygiene- und Schutzmaßnah-
men getroffen. (fm)

www.stadtbuecherei.
pfullingen.de

Kunst im Tuffsteinkeller auf 2021 verschoben
LICHTENSTEIN-HONAU. Dar-
über werden viele traurig sein,
nicht zuletzt die Honauer selbst.
Die Organisationsgruppe hat
Mitte der Woche entschieden,
Kunst im Tuffsteinkeller auf 2021
zu verschieben – und zwar auf
das Wochenende vom 11. bis
13. Juni. Nach dem Austausch
von vielen Argumenten dafür

und dagegen überwogen die-
jenigen für eine Absage. Zwar
habe der Tübinger Künstler
Serge Le Goff tolle Ideen gehabt,
wie die Mund- und Nasenmas-
ken und Abstände künstlerisch
genutzt werden könnten, aber
die Angst vor weniger Besu-
chern, fehlenden Gesprächen
und fehlender Atmosphäre über-

wog bei den Veranstaltern. Das
teilte Hauptorganisatorin Jutta
Kraak mit und bedauert auch,
»dass bei den Kunstzuschüssen,
die es für die nächsten Monate
gibt, kommunale Veranstaltun-
gen leider nicht vorgesehen
sind«. Jetzt warte man entspannt
auf den Kellergang im kommen-
den Jahr. (GEA)K

ein Zweifel, Radeln ist gerade
mega angesagt. Man ist an der fri-
schen Luft, tut was für seine Fit-

ness und sieht etwas von der Landschaft.
In Corona-Zeiten kann man ganz gut
Abstand halten und zusätzlich noch hof-
fen, sein Lungenvolumen zu vergrößern
und sein Immunsystem zu stärken.
Kann ja nicht schaden, falls der Virus
mal zuschlägt. Tatsächlich ist denn auch
so einiges los auf den fahrradfreundli-
chen Sträßchen im Landkreis, wie an der
Kalkofensteige in Lichtenstein. Die ist
für E-Biker gar kein Problem, für durch-
trainierte Sport-Cracks sowieso nicht,
und auch leicht übergewichtige Gelegen-
heitsradler können sie mit viel Geduld
und etwas Masochismus bewältigen.

Kommt man als ein solcher Gelegen-
heitsradler nach einer gefühlten Ewig-
keit schließlich heftig schnaufend auf der
Alb oben an, darf man sich auf eine
rasante Abfahrt freuen. Dumm nur,
wenn sich dann schon nach 200 Metern
das Vorderrad mit einem lauten Knall
meldet. Die restliche Luft entweicht höh-
nisch pfeifend aus dem Reifen. Hilft alles
nichts, der Schlauch muss gewechselt
werden. Andere Radler gucken mitlei-
dig. Schließlich kann es weiter gehen, zur
Sicherheit trotz des Gefälles erst mal
langsam. Die Vorsicht ist angebracht.
Nach hundert Metern ist wieder kaum
mehr Luft im Vorderrad. Der Knall blieb
diesmal aus.

Mangels zweitem Ersatzschlauch und
Handyempfang kommt nun die alte,
noch aus Kindertagen bekannte Kultur-
technik des Schlauchflickens zum Zug.
Alles klappt bestens. Fast. Beim Überprü-
fen des fertig aufgepumpten Reifens fällt
ein kleiner, seitlicher Riss im Radmantel
auf. Das also war – und ist – die Ursache
allen Übels. Damit wäre also auch der
geflickte Schlauch gleich wieder löchrig.
Ratlosigkeit macht sich breit, Radlosig-
keit sozusagen auch. Bleibt also nur, die
so mühsam erklommene Steigung wie-
der hinunterzuwandern. Einige Radler
fragen, ob sie helfen können. Nach der
Antwort »Nein, es ist der Mantel« fahren
sie weiter. Einer aber bremst sein Renn-
rad abrupt ab, lehnt es an die Böschung
und sagt: »Dann kann ich helfen«. Er öff-
net seinen Rucksack, holt ein Stückchen
Altreifen heraus und reicht es herüber:
»Das steckst du zwischen das Loch und
den Schlauch. Eine Pumpe hast du ja?«
Die Lösung ist einfach und genial. »Jahr-
zehntelange Erfahrung«, grinst der hilfs-
bereite Radler, schwingt sich wieder in
den Sattel und rollt davon, ohne ein Dan-
ke abzuwarten. Die restliche Radtour ist
gerettet.

Guter Rat vom
Radler für Radler

RANDNOTIZ

VON EMANUEL K. SCHÜRER

Ausschüsse – Lichtensteiner Räte beschließen die Anschaffung von Büromöbeln und einem Bauhoffahrzeug

LICHTENSTEIN. Büromöbel, ein Bauhof-
fahrzeug und ein Altenteilerhaus. Die
Tagesordnungen der beiden Ausschüsse
des Lichtensteiner Gemeinderats, die am
Donnerstag tagten, waren übersichtlich,
die Beschlüsse zügig gefasst. Unter den
Punkten Mitteilungen und Anfragen ging
es dann noch um die Machbarkeitsstudie
der Stadtbahn und die Pfahlgründung für
das Wohnhaus der Gemeinde auf dem
Grundstück Wilhelmstraße 72.

Schon in der vergangenen Gemeinde-
ratssitzung hatte die Anschaffung eines
Ersatzfahrzeugs für den Sommer- und
Winterdienst die Räte beschäftigt. Diese
hatten der Verwaltung Hausaufgaben mit-
gegeben, die nun wohl erledigt sind. So
beschloss der Technische Ausschuss den
Kauf eines Hako Mutlicar zum Preis von
rund 99 000 Euro. Außerdem wird für das

Fahrzeug eine Aufsetzstreumaschine und
ein Schneepflug angeschafft. Dafür wer-
den weitere 35 300 Euro fällig.

Zugestimmt hat der Technische Aus-
schuss außerdem dem Bau eines soge-
nannten Altenteilerhauses mit Carport
und Stellplatz in der Greuthaustraße
gegenüber dem Traifelberg. Da das Bau-
vorhaben im Außenbereich liegt, dürfen
ihm öffentliche Belange nicht entgegen-
stehen, muss eine ausreichende Erschlie-
ßung gesichert sein und es muss einem
land- und forstwirtschaftlichen Betrieb
dienen. Das ist der Fall, wie die Beurtei-
lung des Kreislandwirtschaftsamts zeigt.
Darin heißt es: »Das bisherige Betriebslei-
terwohnhaus des Hofinhabers wird künf-
tig vom Hofnachfolger und dessen Familie
genutzt. Der seitherige Hofinhaber wech-
selt in das Altenteilerhaus.« Dieses ent-

spreche sowohl räumlich-funktional als
auch in seiner Dimensionierung den Vor-
gaben. Das Haus diene somit dem land-
wirtschaftlichen Betrieb. Der Ortschafts-
rat Honau hatte dem Bau schon zuge-
stimmt, der Ausschuss tat das jetzt eben-
falls.

Wasserschutzbehörde stimmt zu

42 Jahre sind für Büromöbel ein stol-
zes Alter. Die Ausstattung des Rathauses
in Unterhausen muss deshalb dringend
erneuert werden. Ausgeschrieben hatte
die Verwaltung 37 Schreib- und Arbeitsti-
sche, sieben Anbautische, 50 Rollcontai-
ner samt Inneneinrichtung, vier Anlauf-
stationen, drei weitere Tische und
17 Schränke. Das günstigste Angebot
machte der DBS-Gemeindefachverlag

Neue Schreibtische fürs Rathaus
Pfullingen mit knapp 46 000 Euro. Ihm
erteilte der Verwaltungsausschuss auch
den Zuschlag. Die Möbel sollen bis spä-
testens 30. September geliefert werden.

Bürgermeister Peter Nußbaum berich-
tete unter dem Punkt Mitteilungen über
die Kreistagssitzung zur Machbarkeits-
studie der Stadtbahn für die Strecke Reut-
lingen–Engstingen (wir berichteten). Er
hofft auf eine Infoveranstaltung für die
Bürger noch vor der Sommerpause.

Zugestimmt hat inzwischen auch die
untere Wasserschutzbehörde den Plänen
für die Pfahlgründung des Gebäudes für
die Unterbringung von Obdachlosen und
Flüchtlingen in der Wilhelmstraße 72.
Außerdem habe der Gutachter für die
Bodenuntersuchung, erneut den Unter-
grund als geeignet für die Pfahlgründung
bewertet, erklärte Nußbaum. (us)

Kulturwege – Der Soziologe Jürgen Strohmaier denkt weit über die Philosophie der 1920er-Jahre hinaus

VON NORBERT LEISTER

PFULLINGEN. Ende Mai hätte der Pfullin-
ger Jürgen Strohmaier in der Stadtbiblio-
thek einen Vortrag gehalten. »Das wäre im
Rahmen der Pfullinger Kulturwege gewe-
sen, ich hätte über ›Spuren in der Ein-
bahnstraße‹, also über die Philosophen
Ernst Bloch und Walter Benjamin gespro-
chen«, erläutert der Soziologe, der selbst
Philosophie – als »Kunst des Nachden-
kens« oder »Liebe zur Weisheit« – studiert
hat. Dementsprechend ist Strohmaier an
philosophischen Themen stark interes-
siert. Seinen Beruf übt er allerdings »beim
Kommunalverband Jugend und Soziales«
in Stuttgart aus. Dort ist er Abteilungslei-
ter: »Wir beraten Behörden und liefern
Daten«, so Jürgen Strohmaier.

»Philosophie ist dazu

da, Ideen aufzugreifen

und Hoffnung

aufzuzeigen«

Rein privat engagiert sich der Soziolo-
ge in der Pfullinger Neske-Bibliothek, dis-
kutiert dort mit anderen Interessierten
über die Zusammenhänge der Philoso-
phie mit der realen Welt. Denn auch heute
müssten Philosophen sich eigentlich laut
und deutlich zu Wort melden. »Philoso-
phie ist dazu da, Ideen aufzugreifen und
Hoffnung aufzuzeigen, schließlich haben
wir eine Verantwortung für die Generatio-
nen nach uns«, betont Strohmaier. Gerade
jetzt, in Corona-Zeiten, gehe es darum,
»nachhaltige und verbindliche Fragen zu
stellen, Denkräume zu eröffnen«, so
Strohmaier.

Warum er sich für seinen (wegen Coro-
na gestrichenen) Vortrag mit Benjamin
und Bloch befasst hat? »Das sind zwei her-
ausragende Philosophen der jüngeren
deutschen Geschichte.«

Ist das nicht ein sehr spezielles Vor-
trags-Thema? Ja, entgegnet der Pfullinger
Soziologe. Aber in den 1920er-Jahren hät-
ten die beiden Philosophen einen gewis-
sen Einfluss gehabt. Bloch und Benjamin
seien beide aus der jüdischen Mystik
gekommen, beide mit einer Vorliebe für
schöne Frauen und für Haschisch. »Bloch
galt als Philosoph der Hoffnung – und
zwar nicht erst im Jenseits, sondern im
Hier und Jetzt«, so Jürgen Strohmaier.

Benjamin und Bloch waren Freunde,
sie seien beide sehr fasziniert gewesen
vom sowjetischen Kommunismus, also
von der Idee, dass alle Menschen gleich
sein könnten. Und dass Armut und Reich-
tum nicht vorherbestimmt (also quasi
gottgegeben) seien. Aber mit Gott hatte es
Bloch eh nicht so sehr. »Er hat ja ein Athe-

ismus-Buch geschrieben.« Darin habe
Bloch betont, dass die Frage, was nach
dem Tod passiert, anders gestellt werden
müsse, nämlich: »Was passiert im
Leben?«

Die Utopie vom Kommunismus sei
dann spätestens nach dem Mauerfall und
dem vermeintlichen Sieg des Kapitalis-
mus kaputt gewesen, sagt der Soziologe.
Und heute, in Zeiten von Corona, mit
einem Lockdown, mit massenhafter Kurz-
arbeit, einem annähernden Stillstand der
Weltwirtschaft – hat Philosophie heute
irgendeine Bedeutung? »Wir hätten jetzt
eine Riesenchance, um zu überdenken,
wie unsere Welt überhaupt funktioniert.«

Viele Menschen hätten jetzt ausgiebig
Zeit zum Nachdenken. »In der Quarantä-
ne bestünde für fast jeden die Möglich-
keit, zu philosophieren«, sagt Strohmaier
im Gespräch mit dem GEA. »Soll es so wei-
tergehen wie bisher, könnten oder müss-
ten die Spielregeln nicht neu aufgestellt
werden?« Was auf jeden Fall geschärft
werden müsste, sei das Bewusstsein
dafür, dass alle Bürgerinnen und Bürger
eine Verantwortung für die Freiheit

Corona schafft Platz für Denkräume

haben, »dass Freiheit nicht selbstver-
ständlich ist, dass sie immer neu erkämpft
werden muss«.

Nach mehr als 70 Jahren Demokratie
sei das nicht unbedingt einfach, radikale
Strömungen könnten an Bedeutung
gewinnen. »Ein Diskurs muss angezettelt
werden«, betont Strohmaier.

»Wir brauchen eine

staatliche Anerkennung

für alle systemrelevanten

Berufe«

Doch nicht nur das. Konkret fordert
der Soziologe eine »staatliche Anerken-
nung aller systemrelevanten Berufe, was
sich auch im Tarifrecht niederschlagen
muss – Krankenpflegerinnen und Erzie-
herinnen müssen von ihrem Verdienst
eine Familie ernähren können«, so Jürgen
Strohmaier. Gleichzeitig spricht sich der
Soziologe für »eine neue ökologische

Nachhaltigkeit in der Mobilität« aus. Was
das heißt? Milliarden-Euro-Hilfen sollten
vom Staat nur unter dem Aspekt der
Nachhaltigkeit und des künftigen
Umweltschutzes vergeben werden, Luft-
hansa- und Autokonzern-Hilfen nur unter
der Voraussetzung, dass sie sich künftig
ökologisch ausrichten. Noch viel mehr
wäre denkbar, um die Zukunft sinnvoller
zu gestalten. »In Corona-Zeiten werden
Denkräume frei«, betont er. (GEA)

Der Pfullinger Soziologe Jürgen Strohmaier hat sich für die Kulturwege mit Bloch und Benjamin befasst, denkt aber auch in den Kategorien
der 2020er-Jahre. FOTO: LEISTER

PFULLINGEN. Die Martinskirche wird ab
Pfingstsonntag, 31. Mai, wieder für die
sonntägliche Feier des Gottesdienstes ge-
öffnet. Pfarrerin Katharina Dolmetsch-
Heyduck hält den ersten Gottesdienst, der
um 9.30 Uhr beginnt. Die musikalische
Gestaltung haben Kantorin Bettina Maier
und Karin Unold (Orgel und Bratsche). Es
gelten die Corona-Bestimmungen (kein
Gemeindegesang, Abstandsregelung,
Desinfektion, Mundschutz). (k)

Wieder Gottesdienst
in der Martinskirche

Patati-Patata im Autokino
PFULLINGEN. Am Dienstag, 2. Juni, um
16.30 Uhr ist das Theater Patati-Patata zu
Gast im Autokino Pfullingen mit dem
Stück »Die Werkstatt der Schmetterlinge«
für Kinder zwischen 5 und 10 Jahren. Der
Kartenvorverkauf läuft über die Internet-
seite des Autokinos Pfullingen. (a)

PFULLINGEN
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Maleka und Mohammad Areso aus
Unterhausen feiern morgen, 31. Mai, gol-
dene Hochzeit.

PERSÖNLICHES

Alle zwei Jahre findet die Veranstal-
tungsreihe »Pfullinger Kulturwege« mit
einem breiten Angebot an Ausstellun-
gen, Vorträgen, Musik, Lesungen und
vielem mehr statt. In diesem Jahr lautet
das leitende Thema »Pfullingen 2020:
Kulturelle Auf- und Umbrüche – damals
wie heute«. Wegen der Coronakrise
haben bereits kurz nach dem Start der
Kulturwege-Reihe etliche Veranstal-
tungen abgesagt werden müssen. Eini-
ge Thematiken davon werden nun in
loser Folge im GEA vorgestellt. (GEA)

PFULLINGER KULTURWEGE


